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| Sriifjttngsitnnb.
i B3ie roar es fd)ön, als roir im 3=ritI)Iings^
; roinb j

Surd) Selber bin bie alte 'Burg er» ;
f klommen, t
j Unb ritterlid) ooll ©liick Befih ge» {
| nommen, i

j UMe Äinber, bie Çid) lieben, immer finb. j
| Unb unfer £teb ftlang fröljlicl) burd) j
Î ben Sturm, i

i ©s lief bie Burgfront bin nad) allen
Seiten t

I Unb klang juriicb, roie £ieb aus alten t
j 3eiten, j
I Bergolbetc bie Blauem unb ben 2urm. j

Sjic roirb es fein, roenn roir geftorben f
| finb j
i Unb nidjt mebr körnten miteinanber j
; fingen - ;

Sann hören £iebenbe nod) nnfer Clingen
*

Unb roiffen es, bas ift ber 3=ritf)ltugs» f
f roinb. |
| £an8 ©Ijciftoff. i

^otitifdjc 9îunbfd)ou.
X>ic (Bouleoarbpreffe batte in ben

legten acht (Dagen ihre fette 3ett : ©s
tjageltc nur fo oon roirflidjen unb poli»
tifchett Sombenereigniffen. (Das bebeut»
famfte, weil folgenreidjfte, ift — trotj
S3ertufd)ungs» unb ©ntmertungsoerfud)en
— bie 3ufammentunft SR u f f o I i n i »

Kljamberlain in ber 93iIIa ©ioiofa
in gloren3- Seit ber nidjt febr frucbt»
baren Sefpred)ung in fiioorno 1926 roar
troifdjen ©nglanb unb Stalten eine poli»

tifdie Bthmofphäre entjtanben, tn ber

oon [üblicher 2Bärmc unb Rimmels»
bläue recht wenig 3U werfen roar. Sic
©ntroidlung ber europätfdjeit unb inter»

tontincntalen ^olitit fat nun ben betben

Staatsmännern bie Botwenbigfeit auf»

erlegt, bodf etroas her3lidjer mtteinanber

ju tonferieren. Sab. bie (Begegnung rein
Uifällig eine gerienangekgcmheit fei,

glaubt auch ein polittfdjes _2Binbeltmb
nicht. 9Ran Braucht fidj nur einen Bugen»
blicf bie fiagc flar 3" madjen:

Stalien ift im ((Rittelmeer eingeflemint
oon ber engtifdjen SRadjtfphäre im
Often, ben ©nglanb beherrfdjen muff,
roenn es nicht bie 3ugängc nad) Snbien
oia Suc3tanaI=(Rotes UReer unb oia
mefopotamifdje fianbbriide oerlieren will.
3m Sßeften 3roingen lebensroidjtige
©rünbe grantreid) 3ur geftigung feiner
SRittelmeermadj't, ba es roirtfcfaftlich
bödift abhängig ift oom norbafrifanifdjen
Holonialreidj- Stalien ruftet pt jut
See bebrohlich unb bat tn ber SBaftjmg»

toner fvIottenîonferen3 eine gleid) bobe

51riegsfcbifftDtinen3abI 3ugeftanben er»

halten wie granfretd). Unb es nuijt
biefe 3iffet nad). Gräften aus. Stalten

unb grantreid) 3wingcn fid) ferner ge»

genfeitig 3ur ©rridjtung oon £uftflotten»
ftühpunften am ligurifdjen unb tprrhe»
nifcbcn ((Reer. Buf bem Saltan ringen ;

bie beiben ©egner um bie Seele unb
bie Snbuftrien ber Staaten, bie unter
fid) felber nicht 3U einem SBirtfdjafts»
unb griebcnsbünbnis toinmen. Stalten
ift aud) an ber tarifer Separations»
tonferen3 wefentlid) intereffiert. Hann es

ba oerwunbern, bah es fidj mit ©ng»
tanb, bas bis iebt nod) immer am ftärt»
ften („ber (Rot gcborcbenb, nicht bem

eigenen (Triebe") mit grantreid) 3U=

fammenhielt, beffer Stellen möchte?

Sielleidit hat itod> etroas mitgeholfen,
©hamberlain bem (Duce gegenüber ge»

neigtet 311 ftimmen. Snbien unb Begpp»
ten roerben immer bubiofere Soften in
ber cnglifdjen (Rechnung- ©in ©ngtanb
fcinblid) gefilmtes Stalten in ber (Rühe
001t Begppten wäre bod> recht unan»
genehm. Unb tonnte ber englifdje Bri»
ftofrat oor brei Sohren nod) bas r e 0 0 »

l u t i 0 n ä r f a s c i ft i f d) e Static 11

etwas „shocking" finbcn, fo iiber3eugte
er fid) nun in mehrmaligen Bufenthatten
im Sübcn, bah bas (Regime feft im
Sattel fitjt, bah man fid) bantit 0(1311»

finben hat. Unb SLRuffolini erleichtert ben
©egnern feines Spftents bie Bnerten»
nung bes oom gascismus ©efdjaffencn,
inbcnt er bie Sartci immer mehr über»
führt in ben ftaatlidjen Organismus, fo
bah fie ihre Sonberftellung oerliert unb
ber gascistnus als Staatsmadjt fid)
nad) unb nad) aus ber Seoormunbung
ber Sartci befreien tann. äRuffolini
führt einen roohtiiberlegten Sheiheits»
trieg gegen feine Sergangenheit unb
feine Sinbungcn, ber einen erften
Sieg 3eitigtc im Sfommeit mit bem
Sapft- Oie tür3tid) gewählte Horpora»
tionentammer hat politifchen ©baratter.
Sie fontrolliert bie fasciftifche Staats»
oerroaltung. (Damit ift ber Sartei eine
Snftan3 übergeorbnet, bie freitid) aus
iParteiangehörigen 3ufantntcngefeht ift,
aber burd) ihre Serfunft aus Sanbel,
(technit, fianbwirtfchaft, BSiffenfchaft,
Brbeitertum ufto. unb burd) ihren ftän»
bigcn Hontatt mit ber (Regierung ben
bottrinären Barteieinflüffen foroeit ent»
3ogen ift, bah fie eine geroiffe Unab»
hängigteit erlangen wirb. Unb bie Iäht
fidj roenn nötig entroidetn, trotj ber Se»
ftimmung, bah ein Bbgeorbneter, ber
roiber bie faseiftifdjen tprimipien hanbelt,
aus Bmt unb ©hren geftohett roerben
tann.

Utas tängft 311 erwarten roar, ift nun
eingetroffen: ein Serroratt ber inbifchen
Oppofition. (Die Sombc in (Delhi
hat 3toar nicht fo grohen Schaben an»
gerichtet, roie es im ootlen Sit3ungsfaal
hätte ber gall fein tonnen. Bber bah
bie Sänte ber (Regierung jertrüntmert
rourben,. ift in einem geroiffen Sinne bod)
fpntbolifd). Unb bie hiuboftanifdj»repu=

I btifanifdjc Unabljängigteitspartei roirb,

roohl gebebt 001t tommuniftifdjen iief»
fern, es nidjt bei biefer Sat bewenben
laffen, um fo mehr, als fie in ihrem
politifdjen Streben unter ftütjt roirb burd)
ben ©efdjluh ber englifchen Brbeiter»
Partei, bie für Snbien unb Begppten bie
Unabbängigfcit forbert (roenn fie burd)
bie SRairoahlcn ans (Regierutigsruber
fommen follte, läge ihr bann biefer 23e»

fchluh allerbings nidjt gaitj leichlt auf bem
(tRagcn!). (Dtit (Riidfidjf auf ruffif^e
Oraht3ieher in Snbieit ift intereffant 311

roiffen, bah bie englifdje ôanbelsbelega»
tion in (Ruhlanb bis fetgt nicht febr be»

friebigt ift oon ihren ©inbrüden unb
bah bie 33e3iehuitgen mit (ÏRostau nach
roie oor nidjt bie heften fein roerben.

(Die latente Hrifc iit O eft erre id)
hat 3unt (Rüdtritt bes djriftIich=fo3iaIcn
Habinetts Seipel geführt. SB er es nod)
nicht glaubt, bah bie ÜBirtfchaft bie
mobernc ^ßolitit beherrfdjt, muh anhanb
bes ©eifpiels Oefterreid) belehrt werben.
Bus einer unfanierbaren 2Birtfd)aft, bie
au ber 3erreihung bes alten unb an
einer unmöglichen ©eftaltung bes neuen
Oesterreich tranft, refultiercn innerpoli»
tifdjc (ßerwidlungen, bie ben Staat 311»

grunbc richten tnüffen, wenn nidjt halb
ein einfidjtiges Parlament ober eine
ftarte ioanb bie 3ufamnienarbeit ber
(Parteien, eine (Reoifion ber Bnfprüche
unb ein mir t fchaftlid) es 3ufammengchen
mit ben (Donauftaaten 3uftanbe bringt.
Oefterreid) hat feinerjeit beim Bbbau ber
Hriegsmahnahmen oerfäutnt, ben SRie»

terfdjuh auf ein erträgliches (IRah herab»
3ufehen. (Run bleibt alles ait biefem ©e»
feh hängen: bie Bnlage oon SBerten in
fiiegenfdjaften ift unrentabel, bie Snbu»
ftrie 3al)It $ungerlöhne, bie Brbeiter
tonnen fidj. bamit nur bant bes SCRicter»
fchuhes noch einigermahen hatten — es
ift fein Busroeg ba. 3ubem oerlangeti
bie Bgrarier immer höhent 3olIfchulj für
fiebcnsmittel: in biefer 3widmühle
Iebensroidjtiger Snfereffen tarn Brälai
Seipel 3U gall. Unb 3ur Stuitbe ficht
man ttodj feine Döfung ber Hrife. Buher»
parlantentarifche ©infliiffc fud)cit eine
f03ialiftifcö=bürgcrlid)c Brbcitsgemein»
fdjaft 3U hintertreiben. 2Ber ba einen
Bufftieg aus bem Sumpf weifen wirb,
tann mehr als Srot effen, ober — hatte
feine .§anb fchon oorher im Spiele.. •

(Deutf^lanb hat eine ©nttäufdjung
mehr erlebt an feinem (Parlament: (Die
grohe Hoalition ift neuerbings ge»

f^eitert, biesmal an ber Haltung ber
So3iaIbcmotraten, bie aus bem (Pan3er»
treu)ertrebit eine partcipolitifdje (preftige»
frage machen. Sollten fie in ben gall
tommen, bie (Regierung 311 übernehmen,
fo ftchcn fie bann mit bem Hreujerbau
oor einer ähnlich unangenehmen Situa»
tion wie £abour oor Snbien unb Begop»
ten. Unb aus (Paris oratelt man oorläu»
fig lieber nichts, bis einmal bie (Repara»
tionstonferen3 felber mit fahbaren Sohlen
hcrausrüdt. Bber es ift bort ein un»

>>!>»., l I .>,!!
..........mm......

^ Frühlingswind.
I Wie war es schön, als wir im Frühlings-
> wind
î Dnrch Felder hin die alte Burg er- I
i klommen, k

î Und ritterlich voll Glück Besitz ge- j
ì nommen, ^

^ Wie Kinder, die sich lieben, immer sind.
^

k Und unser Lied klang fröhlich durch

^ den Sturm, i

> Es lief die Burgfront hin nach alle»
Seiten

î Und klang zurück, wie Lieb aus alten k

k Zeiten, k

k Vergoldete die Mauern und den Turm, j
î Wie wird es sein, wenn wir gestorben

î sind s

î Und nicht mehr können miteinander j
singen - ;

Dann kören Liebende noch nnser Klingen
Und wissen es, das ist der Frühlings- s

î wind. j
î Hans Christofs, i

Politische Rundschau.
Die Boulevardpresse hatte in den

letzten acht Tagen ihre fette Zeit! Es
hagelte nur so von wirklichen und poli-
tischen Bombenereignissen. Das bedeut-
samste, weil folgenreichste, ist — trotz
Vertuschung-- und Entwertungsversuchen
— die Zusammenkunft Mussolini-
Chamberlain in der Villa Eioiosa
in Florenz. Seit der nicht sehr frucht-
baren Besprechung in Livorno 1926 war
zwischen England und Italien eine poli-
tische Athmosphäre entstanden, m der

von südlicher Wärme und Himmels-
bläue recht wenig zu merken war. Die
Entwicklung der europäischen und inter-
kontinentalen Politik hat nun den beiden

Staatsmännern die Notwendigkeit auf-
erlegt, doch etwas herzlicher Miteinander

zu konferieren. Datz die Begegnung rein
zufällig eine Ferienangelegenheit sei,

glaubt auch ein politisches Wmdelkmd
nicht. Man braucht sich nur einen Augen-
blick die Lage klar zu machen:

Italien ist im Mittelmeer eingeklemmt
von der englischen Machtsphäre im
Osten, den England beherrschen mutz,

wenn es nicht die Zugänge nach Indien
via Suezkanal-Rotes Meer und via
mesopotamische Landbrücke verlieren will.
Im Westen zwingen lebenswichtige
Gründe Frankreich zur Festigung seiner

Mittelmeermacht. da es Wirtschaftlich
höchst abhängig ist vom nordafrikanischen
Kolonialreich. Italien rüstet Zwar.sur
See bedrohlich und hat m der Washing-
toner Flottenkonferenz eine gleich hohe

Kriegsschifftonnenzahl zugestanden er-

halten wie Frankreich. Und es nutzt

diese Ziffer nach Kräften aus. Italien

und Frankreich zwingen sich ferner ge-
genseitig zur Errichtung von Luftslotten-
stützpunkten ain ligurischen und tyrrhe-

^

nischen Meer. Auf dem Balkan ringen
^

die beiden Gegner um die Seele und
die Industrien der Staaten, die unter
sich selber nicht zu einem Wirtschafts-
und Friedensbündnis kommen, italien
ist auch an der Pariser Reparations-
konferenz wesentlich interessiert. Kann es

da verwundern, datz es sich mit Eng-
land, das bis jetzt noch immer am stärk-
sten („der Not gehorchend, nicht dem

eigenen Triebe") mit Frankreich zu-
sammenhielt, besser stellen möchte?

Vielleicht hat noch etwas mitgeholfen,
Chamberlain dem Duce gegenüber ge-
neigter zu stimmen- Indien und Aegyp-
ten werden immer dubiosere Posten in
der englischen Rechnung. Ein England
feindlich gesinntes Italien in der Nähe
von Aegypten wäre doch recht unan-
genehm. Und konnte der englische Ari-
stokrat vor drei Jahren noch das revo -

lutionär-fascistische Italien
etwas „shocking" finden, so überzeugte
er sich nun in mehrmaligen Aufenthalten
im Süden, datz das Regime fest im
Sattel sitzt, datz man sich damit abzu-
finden hat. Und Mussolini erleichtert den
Gegnern seines Systems die Änerken-
nung des vom Fascismus Geschaffenen,
indem er die Partei immer mehr über-
führt in den staatlichen Organismus, so
datz sie ihre Sonderstellung verliert und
der Fascismus als Staatsmacht sich

nach und nach aus der Bevormundung
der Partei befreien kann. Mussolini
führt einen wohlüberlegten Freiheits-
krieg gegen seine Vergangenheit und
seine Bindungen, der einen ersten
Sieg zeitigte im Akommen mit dem
Papst- Die kürzlich gewählte Korpora-
tionenkammer hat politischen Charakter.
Sie kontrolliert die fascistische Staats-
Verwaltung- Damit ist der Partei eine
Instanz übergeordnet, die freilich aus
Parteiangehörigen zusammengesetzt ist,
aber durch ihre Herkunft aus Handel,
Technik, Landwirtschaft, Wissenschaft,
Arbeitertum usw. und durch ihren stän-
digen Kontakt mit der Regierung den
doktrinären Parteieinflüssen soweit ent-
zogen ist, datz sie eine gewisse Unab-
hängigkeit erlangen wird. Und die lätzt
sich wenn nötig entwickeln, trotz der Be-
stimmung, datz ein Abgeordneter, der
wider die fascistischen Prinzipien handelt,
aus Amt und Ehren gestotzen werden
kann-

Was längst zu erwarten war, ist nun
eingetroffen: ein Terrorakt der indischen
Opposition. Die Bombe in Delhi
hat zwar nicht so grotzen Schaden an-
gerichtet, wie es im vollen Sitzungssaal
hätte der Fall sein können. Aber datz
die Bänke der Regierung zertrümmert
wurden, ist in einem gewissen Sinne doch
symbolisch- Und die hindostanisch-repu-

î blikanische Unabhängigkeitspartei wird,

wohl gehetzt von kommunistischen Hef-
fern, es nicht bei dieser Tat bewenden
lassen, um so mehr, als sie in ihrem
politischen Streben unterstützt wird durch
den Beschluss der englischen Arbeiter-
Partei, die für Indien und Aegypten die
Unabhängigkeit fordert (wenn sie durch
die Maiwahlen ans Negierungsruder
kommen sollte, läge ihr dann dieser Be-
schlutz allerdings nicht ganz leicht auf dem
Magen!)- Mit Rücksicht auf russische

Drahtzieher in Indien ist interessant zu
wissen, datz die englische Handelsdelega-
tion in Rutzland bis jetzt nicht sehr be-
friedigt ist von ihren Eindrücken und
datz die Beziehungen mit Moskau nach
wie vor nicht die besten sein werden.

Die latente Krise in Oesterreich
hat zum Rücktritt des christlich-sozialen
Kabinetts Seipel geführt. Wer es noch
nicht glaubt, datz die Wirtschaft die
moderne Politik beherrscht, mutz anhand
des Beispiels Oesterreich belehrt werden.
Aus einer unsanierbaren Wirtschaft, die
an der Zerreitzung des alten und an
einer unmöglichen Gestaltung des neuen
Oesterreich krankt, resultieren innerpoli-
tische Verwicklungen, die den Staat zu-
gründe richten müssen, wenn nicht bald
ein einsichtiges Parlament oder eine
starke Hand die Zusammenarbeit der
Parteien, eine Revision der Ansprüche
und ein wirtschaftliches Zusammengehen
mit den Donaustaaten zustande bringt.
Oesterreich hat seinerzeit beim Abbau der
Kriegsmatznahmen versäumt, den Mie-
terschutz auf ein erträgliches Matz herab
zusetzen. Nun bleibt alles an diesem Ge-
setz hängen: die Anlage von Werten in
Liegenschaften ist unrentabel, die Indu-
strie zahlt Hungerlöhne, die Arbeiter
können sich damit nur dank des Mieter-
schutzes noch einigermatzen halten — es
ist kein Ausweg da. Zudem verlangen
die Agrarier immer höhern Zollschutz für
Lebensmittel: in dieser Zwickmühle
lebenswichtiger Interessen kam Prälat
Seipel zu Fall, lind zur Stunde sieht
man noch keine Lösung der Krise. Nutzer-
parlamentarische Einflüsse suchen eine
sozialistisch-bürgerliche Arbeitsgemein-
schaft zu hintertreiben- Wer da einen
Aufstieg aus dem Sumpf weisen wird,
kann mehr als Brot essen, oder — hatte
seine Hand schon vorher im Spiele...

Deutschland hat eine Enttäuschung
mehr erlebt an seinem Parlament: Die
grotze Koalition ist neuerdings ge-
scheitert, diesmal an der Haltung der
Sozialdcmokraten, die aus dem Panzer-
krcuzerkredit eine parteipolitische Prestige-
frage machen. Sollten sie in den Fall
kommen, die Regierung zu übernehmen,
so stehen sie dann mit dem Kreuzerbau
vor einer ähnlich unangenehmen Situa-
tion wie Labour vor Indien und Aegyp-
ten- Und aus Paris orakelt man vorläu-
fig lieber nichts, bis einmal die Repara-
tionskonferenz selber mit fatzbaren Zahlen
herausrückt. Aber es ist dort ein un-
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heimlich 3äbes fingen int (Sange, oiel
fernerer, als man nacl) beit Borbcfprc»
djungen Fjfttte glauben föttnen. ©s gebt
nun eben um bas baie (Selb, um bas,
mas bas 23oIf tapieren îann. Da oer»
lagt plöblid) bic loirtfcbaftspolitifdjc
Ueberlegung oor bei paitet= unb na»
tionalpolrtifdjen Angft uitb Stcroofität.

(x)

©ibgestöjfifclKS.
Dei 23 u n b e s i a t beantiagt ben Stä»

ten, bei mit bem 33ölferbunb 3ufamnten»
bängenben „Union intelnationale be
Secours" beisutieten. — ©r erläfet eine
Berorbnuitg über bic ©infubr oon (Sc»

frierfleifd), bie namentlich harauf absielt,
allen bpgienifcben Anfprüdjen 311 ge»
ni'tgen. — ©r belegierte an bie inter»
nationale Ronfcren3 bctieffenb Schub
bei §eitunftsbe3cicbnung füi Reife, bie
SJtitte SRai in Aotu ttattfinbet: SQtinifter
SBagnièrc, fibmeiserifcber ©efanbter in
A0111, Di. Stöbert 23uni oon bei mild)»
mirtfcbaftlid)cn Slnftalt ßiebefelb, Brof.
Beter, Diiettoi bei Btoltereifcbule Stütti,
Di. SBofemann, Diiettoi bei Räfeuniott,
unb föenm 23retf<her, Diiettoi bes 3en»
traloerbanbes irf)toei',ciiid>ev illtilcbpvobu
3enten. — ©r citeitte bei Allgemeinen
Berfidferungs A.=®. 23ein bie Ronsef»
fion füi bie Slusbebnung bei 23erfid)c»
rungstätigteit auf bie fogenannte Stegen»
oerfid)erung, rnoburd) non bei 2Bitteiung
abhängige gefte, Beranftaltungen k. ge»

gen bie buidj Stegen oerurfaebten Scbä»
ben oerfidjert merben. — ©r genehmigte
bas ©nttaffungsgefud) bes 3entral=
oermatters bei Sd)ioei3. lanbmirtfd)aft=
lieben 23erfud)s= unb Unterfucbungs»
anftalten auf bent ßiebefelb bei Sein,
Di. Ambrofius Schmibt, bei ans Boll)»
teeb-nifum in 3ürid) gemäblt muibe, unb
mäblte an bie ©teile Di. Bruninger, bis»
bei Affiftent 1. RIaffe bafelbft. — Dei
23unbesiat rnirb ©übe biefes Btonats
in bei fiage fein, üb« bie Borlagen
bctieffenb BoIBugs bes eibgenöffifdjen
23camtengefet?es Sefcbfuf? tu faffen, fo
bafe bie paritätifdfc Rommiffion in bei
3toeiten Hälfte bes Dtonats Stftai 3U einci
neuen ©effioit einberufen meiben fann.

Der S unb es rat bat im 3abre
1928 innerhalb feiner eigenen Rompe»
tenseit an 122 5t 0 rr e1t i0 nc 11 nnb
Berbauungen Sunbesbeiträge im
©efamtbetrage oon 2fr. 7,5 SRilliouen
bemilligt. ©s gelangten sablreidje beben»
tenbe 5torre!tionsproiette, welche bind)
bie $o<broafferïataftropben im Sabre
1927 bebingt mürben, 3U1 Suboentio»
nterung. Allein für bic gortfebung bei
5torrettion bei ©ngelbcrgcr Aa, für bie
©rböbung bes Stbeinbammes bei Brüh»
badj> unb für bie Berbauutig bes 23ar=
tbélémi)»23ad)es mürben Seiträge 0011

3ufammen 3,58 Sltillioneu grauten 311=

gebilligt.
Die 3abl bei ©emfen bat in allen

eibgenöffiftben Sannbe3irten suge»
nommen, gegenroärtig roirb fie auf über
11,000 Stüd gcfchäbt- Aud) bas Steb»
milb ift in allen Sannbetirfen gut oer»

treten. Son ©teinmilb befinben fid) in
ben ©lauen hörnern 35 Stüd unb am
B13 Albris 29 Stüd. Die 3abl bes
in allen Sannbe3irfen frei leBenben
Steinmilbes tann auf annäbernb 100
gcfchäbt meiben. Der gudjs ift in ben
23annbe3irfen ftart oertreten, mgbrenb
Starter unb 3ltis immer feltener mer»
ben. Stud) Steinabier tommen noeb in
allen Sannbeäirfen oor.

Ant 7. bs. ftarb in ©enf im Alter
oon 53 3abren Sîationalrat grébéric
3ules 3Jtid)cli. ©r mürbe 1907 3unt
Sürgermeifter oon 3uffp gemäblt, im
gleichen 3abr tarn er in ben ©rofjen
Stat unb 1928 in ben Sîationalrat. Stls
fein Stadjfolger rüdt grébéric be Sîa»
boni in ben Sîationalrat nadj.

Sfus ben Raittoiicn.
A arg au. 23ei ben ©roferatswahlcn

nom 7. bs. erbielten bie ëotialbemo»
traten 62 (bisher 61), bie freifinnig»
bemofratifdje Partei 41 (44), bie
Bauernpartei 43 (47) unb bie Ratbo»
Iiten 49 (45) SRanbate. Die eoangelifdje
Bolfspartei erhielt 5 (3). — Die 3at)I=
ber ftellenlofen ßebrerinneu im Rantou
überfteigt nun fdjon 100. 3ns ßehrer»
innenfeminar merben tünftig nur mehr
24 Schülerinnen neu aufgenommen. —
3um Slnbenten an bie in 3ofiitgen oer»
ftorbene grau Btatbilbe Siegfrieb
Sdjinitter oermad)ten bie Angehörigen
gr. 19,000 311 gemeiniuibigen 3meden.
— 23eim Auftauen ber in ber groben
51älte bis auf ben ©runb 3ugefrorenen
Altmäffer ber unteren Stare jetgte fid),
bab üiiääblige gifdie, befonbers §ed>te,
erfroren finb. ôunberte oon SStöoen unb
5träben geigen bic Stellen an, 100 bie
toten gifdjc auf bem SBaffer febmimmeu.

Appenselt A. »Stb- 23ei ber in
Öerisau itationierenben Stetrutenfihute ift
ein SJtann an ©enidftarre ertranft. ©in
3U>eiter ©enidftarreoerbäcbtiger mürbe
aud) febon ins Spital oerbradft. ©s finb
alle erforberlicbcn bugienifdjen SStab»
nahmen 3um S^ube ber Druppe ge»

troffen morben.

23afelftabi Am 7. bs. ftarb in
23afel im 73. Altersjabr Dr- Staul Sa»
rafin, ber als Sammler unb ©elebrter
internationalen Stuf befab- öauptfäd)»
lieb ihm ift bas 3uftanbetommen bes
Sdimcigerifdjcn Staturfibubbunbes unb
Stationalparfes 311 oerbanten. — Slm
4. bs. brad) im Atelier bes 23asler
Slunftmalers Stubolf ßöm geuer aus,
bas Oelgeniälbe im SBerte oon über
gr. 25,000 oemiebtete. Die 23ilber
hätten bemnäcbft in SBintertbur aus»
g efteilt merben follen.

greiburg. Die in ßaufanne oer»
ftorbene ©räfin oon Saulrures hinter»
lieb bem 51anton eine Rolleftion alter
SRöbel im SBertc oon minbeftens gr.
200,000. Sdjon oor 3at)ren batte fie
für bic Stetonoalef3entenabteilung bes

flantonsfpitals 100,000 granten ge»

ftiftet. — 3m 901 ärg ftetlte fieb ein Serr
als 3ngenieur öeuberger, Delegierter
bes eibgenöffifdien SAilitärbepartements,
bei ben ©eiiteinbelbebörben oon 23nllc
oor, um mit ihnen über bas gufünffige
3eugbaus für bie ©ebirgstruppen 311

oerbanbeln. ©r unterbanbette mehr als
14 Dage unb oerfdfroanb am Rarfreitag

ohne feine tDotelredjnung 3U bejablen. ©r=
tunbigungen in 23ern ergaben, bab bie
23ebörben oon 23ulle bas Opfer eines
Sdjtoinblers geroorben maren. ©r mürbe
atn 8. bs. in 3öilIeneuoe bei 23eriibung
neuer Sdjroinbeleien oerbaftet.

Steuenburg. 3m Sllter 0011 46
Sabren ftarb ber Direftor ber Steuen»
burger Rantonalbanl, SBerner Dietfcbi)-

St. ©allen. Der Raffier eines
fanttgallifcbcn 3tibeaur»©efd)äftes, ber
oor Oftern mit gr. 11,700 burdfgebrannt
mar, tonnte in Ronftaii3 oerbaftet mer»
ben. SStan fanb nod) gr. 10,100 bei ihm.

S d) m i) 3. Die Seibenfabrif Stebli
in Oberartb oermadjte aitläblid) bes 40»
jährigen 23eftanbes ber girma jebeni Sin»
geftetlten unb Strbeiter 15 granten pro
Arbeitsjabr unb auberbem bem Sßenfions»
fonbs gr. 30,000.

SB a a b t. Der am 27. Sülärg in ßau-
fanne oerftorbene 23if^of oon Stern SJorf,
©hartes öcnrp 23rent, mürbe in ßau»
fanne beigefebi Der ©emeinberat be»

febtob bie ©rrid>tung eines Dentmats,
fofern bies nicht oon anberer Seite be»

forgt mirb. — Am 3. bs. oerfdjieb in
ßaufanne im 83. ßebensiabr 3ngenieur
3ulien ©bappuis, ber feiner3cit an ber
3uragemäffertorreftion, am 23au ber
23ifp»3ermatt»23abn unb bes ©enfer
SBaffermertes mitgeroirtt hatte.

3 ü r i d). Die Diergartengefellfcbaft
3ürich befchtob, an bie ©enoffenfdjaft
3ooIogif<her ©arten biefes 3abr 5000
granten 3U übermitteln. 33on ber ßot»
terie mürben bereits 300,000 fiofe ab»
aefeht, bie geseiebneten Anteile finb auf
gr. 200,000 angeftiegen. Als ©efdjent
erhielt ber 3oo aufer bem 3etmoIifd)en
fiömcnpaar ein paar ©Iefantcn. — Stm
4. bs. früh ftarb im 60. Altersjabr ®ucb»
brudereibefiher Sermann 23örfig, ber bie
„Steuen 3ürd)er Stad>rid)ten" feit ihrem
23efteben brudte. — Dr. ©fcber»Stbegg,
ber Sßräfibent ber fd),u>eigerifdöen Rrebit»
anftalt übermies anlähticb- feines 70. ©e»
burtstages ber Stiftung für miffenfebaft»
liebe gorfd>ungen an ber llnioerfität 3ii=
rid) 3?r. 250,000.

Der Stegierungsrat mäblte 3U111

Stmtsfchaffner oon SBangen ©ottlieb
23Iumenftein, Aftuar in Stieberbipp; als
Stmtsfchaffner unb Amtsfcbreiber in flau»
pen Stotar tpaut grutiger, bergeit Sc»
amter ber Rantonalbant 23ern, unb als
Hauptmann unb Abjuntt bes Bolisei»
tommanbanten Bau! Sîorer, bisheriger
prooiforifcber 3nhaber ber Stelle. — An
ber èochfibule mürben roiebergeroäblt:
Brof. Dr. 3ofepb Dambor als Orbi»
narius für tbeorctifche unb organifebe
©bemie; ißrof. Dr. ©arlo Sgan3ini als
Orbinarius ber Bbilofopbie unb grau3
3ofef Bortmann, Sforfteber ber ftäbti»
fchen 33täbcbcnbanbefsfd)ule als ßeftor
für J3anbelstechnit- — Die nadjgefucbte
©ntlaffung als Setretär ber Unterrichts»
birettion erhält unter Slerbanfung ber
geteifteten Dienfte Dr. ©. Schraner. —
Die oon ber SStünftertircbgemeinbe 23ern
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heimlich zähes Ringen in: Gange, viel
schwerer, als man nach den Vorbespre-
chungen hätte glauben könnein Es geht
nun eben um das bare Geld, um das,
was das Volk kapieren kann. Da ver-
sagt plötzlich die mirtschaftspolitische
Ueberkegung vor der partei- und na-
tionalpolitischen Angst und Nervosität

(x)

Eidgenössisches.
Der Bundesrat beantragt den Rä-

ten, der mit dem Völkerbund zusammen-
hängenden „Union internationale de
Secours" beizutreten. — Er erläßt eine
Verordnung über die Einfuhr von Gc-
frierfleisch, die namentlich darauf abzielt,
allen hygienischen Ansprüchen zu ge-
nügen. — Er delegierte an die inter-
nationale Konferenz betreffend Schutz
der Herkunftsbezeichnung für Käse, die
Mitte Mai in Rom stattfindet: Minister
Wagnwre, schweizerischer Gesandter in
Rom, Dr. Robert Burri von der milch-
Wirtschaftlichen Anstalt Liebefeld, Prof.
Peter, Direktor der Molkereischule Nütti,
Dr. Wyßmann, Direktor der Käseunion,
und Herrn Bretscher, Direktor des Jen-
tralverbandes schweizerischer Milchprodu
zenten. — Er erteilte der Allgemeinen
Versicherungs A.-E. Bern die Konzes-
sion für die Ausdehnung der Versiehe-
rungstätigkeit aus die sogenannte Regen-
Versicherung, wodurch von der Witterung
abhängige Feste, Veranstaltungen :c. ge-
gen die durch Regen verursachten Schä-
den versichert werden- — Er genehmigte
das Entlassungsgesuch des Zentral-
Verwalters der Schweiz, landwirtschaft-
lichen Versuchs- und Untersuchungs-
anstalten auf dem Liebefeld bei Bern,
Dr. Ambrosius Schmidt, der ans Poly-
technikum in Zürich gewählt wurde, und
wählte an die Stelle Dr. Truninger, bis-
her Assistent 1. Klasse daselbst. - Der
Bundesrat wird Ende dieses Monats
in der Lage sein, über die Vorlagen
betreffend Vollzugs des eidgenössischen
Bcamtengesctzes Beschluß zu fassen, so

daß die paritätische Kommission in der
zweiten Hälfte des Monats Mai zu einer
neuen Session einberufen werden kann.

Der Bundesrat hat im Jahre
1928 innerhalb seiner eigenen Kompe-
tenzen an 122 Korrektionen und
Verbauungen Bundesbeiträge im
Gesamtbetrage von Fr. 7,5 Millionen
bewilligt. Es gelangten zahlreiche bedeu-
tende Korrektionsprojekte, welche durch
die Hochwasserkatastrophen im Jahre
1927 bedingt wurden, zur Subventio
nierung- Allein für die Fortsetzung der
Korrektion der Engelbergcr Aa, für die
Erhöhung des Rheindammes bei Trüb-
bach und für die Verbauung des Bar-
thêlêmy-Baches wurden Beiträge von
zusammen 3,58 Millionen Franken zu-
gebilligt.

Die Zahl der Gemsen hat in allen
eidgenössischen Bannbezirken zuge-
nommen, gegenwärtig wird sie auf über
11,999 Stück geschätzt- Auch das Reh-
wild ist in allen Bannbezirken gut ver-

treten. Von Steinwild befinden sich in
den Grauen Hörnern 35 Stück und am
Piz Albris 29 Stück. Die Zahl des
in allen Bannbezirken frei lebenden
Steinwildes kann auf annähernd 199
geschätzt werden- Der Fuchs ist in den
Bannbezirken stark vertreten, während
Marter und Iltis immer seltener wer-
den. Auch Steinadler kommen noch in
allen Bannbezirken vor.

An: 7. ds. starb in Genf im Alter
von 53 Jahren Nationalrat Frederic
Jules Micheli. Er wurde 1997 zum
Bürgermeister von Jussy gewählt, in:
gleichen Jahr kam er in den Großen
Rat und 1928 in den Nationalrat. Als
sein Nachfolger rückt Frederic de Ra-
bour in den Nationalrat nach.

Aus den Kantonen.
A arg au. Bei den Großratswahlen

von: 7. ds. erhielten die Sozialdemo-
traten 62 (bisher 61), die freisinnig-
demokratische Parte: 41 (44), die
Bauernpartei 43 (47) und die Katho-
liken 49 (45) Mandate. Die evangelische
Volkspartei erhielt 5 (3). ^ Die Zahl-
der stellenlosen Lehrerinnen im Kanton
übersteigt nun schon 199. Ins Lehrer-
innenseminar werden künftig nur mehr
24 Schülerinnen neu aufgenommen. —
Zum Andenken an die in Zofingen ver-
storbene Frau Mathilde Siegfried
Schmitter vermachten die Angehörigen
Fr. 19,999 zu gemeinnützigen Zwecken.
— Beim Anstauen der in der großen
Kälte bis auf den Grund zugefrorenen
Altwässer der unteren Aare zeigte sich,
daß unzählige Fische, besonders Hechte,
erfroren sind. Hunderte von Möven und
Krähen zeige:: die Stellen an, wo die
toten Fische auf den: Wasser schwimmen.

Appenzell A.-Rh. Bei der in
Herisan Rationierenden Rekrutenschule ist
ein Mann an Genickstarre erkrankt. Ein
zweiter Genickstarreverdächtiger wurde
auch schon ins Spital verbracht. Es sind
alle erforderlichen hygienischen Maß-
nahmen zum Schutze der Truppe ge-
troffen worden.

Baselstadt. Am 7. ds. starb in
Basel im 73. Altersjahr Dr. Paul Sa-
rasin, der als Sammler und Gelehrter
internationalen Ruf besaß. Hauptfach-
lich ihm ist das Zustandekommen des
Schweizerischen Naturschutzbundes und
Nationalparkes zu verdanken. — An:
4. ds. brach im Atelier des Basler
Kunstmalers Rudolf Löw Feuer aus,
das Oelgemälde in: Werte von über
Fr. 25,999 vernichtete- Die Bilder
hätten demnächst in Winterthur aus-
gestellt werden sollen.

Freiburg. Die in Lausanne ver-
storbene Gräfin von Saulrures hinter-
ließ dem Kanton eine Kollektion alter
Möbel in: Werte von mindestens Fr.
299,999. Schon vor Jahren hatte sie

für die Rekonvaleszentenabteilung des
Kantonsspitals 199,999 Franken ge-
stiftet. — In: März stellte sich ein Herr
als Ingenieur Heuberger, Delegierter
des eidgenössischen Militärdepartements,
bei den Gemeindebehörden von Bulle
vor, um mit ihnen über das zukünftige
Zeughaus für die Gebirgstruppen zu
verhandeln. Er unterhandelte mehr als
14 Tage und verschwand am Karfreitag

ohne seine Hotelrechnung zu bezahlen- Er-
kundigungen in Bern ergaben, daß die
Behörden von Bulle das Opfer eines
Schwindlers geworden waren. Er wurde
an: 3. ds. in Villeneuve bei Verübung
neuer Schwindeleien verhaftet.

Neuenburg. In: Alter von 46
Jahren starb der Direktor der Neuen-
burger Kantonalbank, Werner Dietschy.

St. Gallen- Der Kassier eines
sanktgallischen Rideaur-Eeschäftes, der
vor Ostern mit Fr. 11,799 durchgebrannt
war, konnte in Konstanz verhaftet wer-
den. Man fand noch Fr. 19,199 bei ihm.

Schwyz. Die Seidenfabrik Stehli
in Oberarth vermachte anläßlich des 49-
jährigen Bestandes der Firma jedem An-
gestellten und Arbeiter 15 Franken pro
Arbeitsjahr und außerdem dem Pensions-
fonds Fr. 39,999.

Waadt. Der an: 27. März in Lau-
sänne verstorbene Bischof von New Bork,
Charles Henry Brent, wurde in Lau-
sänne beigesetzt. Der Gemeinderat be-
schloß die Errichtung eines Denkmals,
sofern dies nicht von anderer Seite be-
sorgt wird. — An: 3. ds. verschied in
Lausanne in: 33. Lebensjahr Ingenieur
Julien Chappuis, der seinerzeit an der
Juragewässerkorrektion, am Bau der
Visp-Zermatt-Bahn und des Genfer
Wasserwerkes mitgewirkt hatte.

Zürich. Die Tiergartengesellschaft
Zürich beschloß, an die Genossenschaft
Zoologischer Garten dieses Jahr 5999
Franken zu ühermitteln. Von der Lot-
terie wurden bereits 399,999 Lose ab-
gesetzt, die gezeichneten Anteile sind auf
Fr. 299,999 angestiegen- Als Geschenk
erhielt der Zoo außer dem Jelmolischen
Löwenpaar ein paar Elefanten. — Am
4. ds. früh starb im 69. Altersjahr Buch-
druckereibesitzer Hermann Börsig, der die
„Neuen Zürcher Nachrichten" seit ihren:
Bestehen druckte. — Dr. Escher-Abegg,
der Präsident der schweizerischen Kredit-
anstatt überwies anläßlich seines 79. Ge-
burtstages der Stiftung für Wissenschaft-
liche Forschungen an der Universität Zü-
rich Fr. 259,999.

Der Regierungsrat wählte zum
Amtsschaffner von Wangen Gottlieb
Blumenstein, Aktuar in Niederbipp; als
Amtsschaffner und Amtsschreiber in Lau-
pen Notar Paul Frutizer, derzeit Be-
amter der Kantonalbank Bern, und als
Hauptmann und Adjunkt des Polizei-
kommandanten Paul Borer, bisheriger
provisorischer Inhaber der Stelle. — An
der Hochschule wurden wiedergewählt:
Prof. Dr. Joseph Tambor als Ordi-
narius für theoretische und organische
Chemie; Prof. Dr. Carlo Sganzini als
Ordinarius der Philosophie und Franz
Josef Portmann, Vorsteher der städti-
schen Mädchenhandelsschule als Lektor
für Handekstechnik. — Die nachgesuchte
Entlassung als Sekretär der Unterrichts-
direktion erhätt unter Verdankung der
geleisteten Dienste Dr. E- Schraner. —
Die von der Münsterkirchgemeinde Bern
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getroffene Bktbl bes Baut Denger, bis»
her Pfarrer in SBoblen, ju ihrem Pfarrer
inirb beftätigt.

Dem ©efcbäftsbcridjt ber 5traft»
inerte Ober bas Ii 51. ©. für 1928
ift 311 entnehmen, bah im Bcrid)tsjabre
bic Bauten gut fortgefdjritten finb. Die
SBafferjuIeitung non ber ©rimfel ltad)
ber Sanbecî, ber ©elmerfee unb bie
3cntralc mit ber ©nergieabteitung
tonnten innert brcieinbalb 3abren fo
meit fertiggeftellt werben, bafe bie
©nergieprobuttion beginnen tonnte. Die
Bitanî per 31. De3ember 1928 beträgt
an îtttiocn unb f3affioen gr. 56,490,411.
Das 5lîtieufapital oon 36 SRiltionen
grauten ift 00II eingejablt- 3m fiaufe
biefes grübiabres ift bie Ausgabe einer
•Dbligationenanleibc oorgefeben.

Die ©ctoinn» unb Serfuftrecfjnuug ber

Bernifdten 51 raft werte 51.»©.
für 1928 fdjlicfst mit einem ^Reinertrag
0011 gr. 3,749,597 ab. Der Berwal»
tuugsrat beantragt bie 5Iusrid)tung einer
Dioibcnbe oon 6®/o auf bas 5tttieu=

tapital oon 56 äRillionen grauten.
51 m ©rünboitnerstag führte bas

.Cantonale D e <h it i t u m B i e 1 feine
tprontotionsfeier burd). Die ©rüge uitb
©liidwünfdfe ber ^Regierung überbradite

fRegieruugsrat Dr. Dürrenmatt. ©in
fteines Ordfeftcr unb ber Dedpufer»
gefangoerein ,,3nbuftia" oerfdjönerten
bie gutbefudftc Beranftaltung mit ibren
Darbietungen.

5lm 4. bs. haben fid) fed}s Störche
im Belpmoos niebergetaffen. Sie ftidieii
in ben Saatfeibern 3ioifdjen ber iltturi
fähre unb Selbofen nadj gutter, 393ür»
mem, Itäfern unb anbeten üerbtieren
Bei befferer Sßitterung werben fie ben
glug nad) Horben wobt wieber auf»
nehmen.

3n ber lebten Stabtratsfibung in
Dbnn erhielten bei ber 533abl oon 3wei
Sebrcrn unb einer ßebrerin fowobl bie
bürgerlichen als aud) bic fo3iaIiftifcben
.Hanbibaten je 20 Stimmen. Der ©310!»

bemotratifche Stabtratspräfibent mufetc

bas £os 3iebcn unb 30g unter allgemeiner
toeitcrïeit bie bürgcrlidjen 5\anbibaten
crus ber Urne, ©ewäblt würben alfo
55err grib ©uggisberg aus 5tebrfab,
Samuel Rammadjcr aus Hetcbenberg
unb gräulein 35fcnti aus .Wehrfab-

S p i e 3. ©ine auberorbentlidje
_
®e-

meinbeoerfammlung bat burch emftnu»
inigen Befcblufe bei grober Sättigung
eine Suboention oon gr. 30,000 fur
ben 5Intauf bes Sd)Ioffes Spiet bewil»

figt; ein bcutlidjes 3oicf)Cii bafiir, bab
Spie* gerne bereit ift, Opfer 311 bringen
für ein 5Bert, bas berufen ift, öffentlidies
©ut 5u werben. 2Bas nom StiftnnQsrot
bes 3tf>Toffes beabfidjtigt ift, aus ben
©ebâultdiïetten 3u machen, uerbient bie
weiteftc Untcrftiibuua unb biefe ift am
tieften möglich burd) bie grobe flotterie,
bic oon ber ^Regierung äiigunften bes
Sdtlobfaufes bewilligt würbe.

3n Snterlaïen ftarb im hoben 5llter
oon 85 3abren Säjübenmajor 3obcmn
Bred)tbübl, alt 313affentontrottenr ber 3.

Dioifion. Seit feinem 1920 erfolgten
Hüdtrrtt als 5!BaffentontroIIeur war er
Berwatter bes cibgenöififdjcn ftriegs»
materialbcpots in 3nterlaten.

f WJittn 33cctf©cn,

geroefette Scfjteriti in Xt)un.

3« if)tcr »fjeimatftabt Dtjun eixtfcbticf am
17. ganuar nad) gnnj fuger tüdifc^er Äranf»
t;eit gräulein tDiina 23eetfc^cn, £el)rerin. Üictd)

rooI)I&eftanbcner Sctjuiäeit in 2t)un I)attc SJÎina

3?cetfd)en feinerjeit it)re berufliche ülusbilbung

f SRiiin SScetfdjeu.

im Sterner Seminar SRonbijou empfangen. §ier»
auf I)iett fie tDälftenb einiger gut ausgeniitjtcr
SBanb erjat)re Sdfuie in SOtentone unb als Stell»
ücrtrctcrin in oerfdjiebenen bernifdfen Dörfern,
bis fie int §erbft 1913 bie ©cnugtuung erfuhr,
0011 ihrer "Saterftabt äurüdgerufen 3U roerben.
Sie rourbe als ßehretin für bie tlnterftufe
in bic tprimarfd)ulc im 2larefelb cingcfctjt unb
unterrichtete fortan mit Eingebung ihre üeinen
Schüler, daneben behielt fie 3eit, Äraft unb
fiuft genug für ernfte ^Pflege ber SJÎufif, für
ftörperübungen — fie mar eine bcgciftcrtc Sli»
fabrerht — unb für rege Mitarbeit im 2cl)rer=
innenoerefn.

3hr plötzlicher Austritt aus fo tätigem £e»
ben reibt eine grobe fiiidc. Das ïam bei ber
fd)Iid)ten, fdfönen 9IbfcI)icbsfcier im Serner Slre»
matorium ergreifenb juin ïtusbrud. §ett Dr.
3oitinger fprad) ber pflidftgetreuen, tuarm»
herjigeit fietjreriu bic Iei)tc Ifnetfenuung ihrer
Sd)ulbel)örbc aus. Da trat nun feine blaffe
Danîbarfcit 0011 îlmtes rocgcn jutage. 3"'
ffiegenteil: bic nieten ©injetjüge, bic bem lieb»
ncr unb perföttiieben greuitb ber gamilie bau
fcnsuiert erfd)icncn, runbeten fid) ßum leben»
bigeit Silb einer mufterhaften ©gieheriu unb
iitüttcrlicf)cn ilinberfrcunbin, bei ber bie tleincn
Sdfûler tnohlgeborgen unb »geleitet, roaren unb
bei ber jebcr3eit befoitbcrs bic türmen unb
Scrfd)üd)tcrten ihr tptählein an ber Sonne
fanben.

Sind) §err tpfarrcr tRpfer jcidfnetc bas 3Be=

fen ber lieben (£utfd)Iafenen mit ftarter innerer
3Inteilnat)me. SOtina Scctfdjen ruar im Sc»
minar tDtonbifou feine Schülerin geroefen. Da
hatte er itjren 2Bert erfannt unb fortan ihren
ruhigen unb fo niel ©utes fpenbcnbcu Scbens»
(auf mit SBärnre unb greubc nerfoigt. Denn
fo erging es jebem, ber mit ihr in nähere Sc»
rührung ïam: es rourbe it)m roohl ob bes
geraben, offenen unb hilfsbereiten ©fmtafters,
ber ihm ba entgegentrat, unb er blieb TOina
Seetfd)en für immer jugetan. 3hte ©abc, im
Scrfchr mit ben ncrfchiebcnartigftcn Sienfdfcu
ben ridftigen Don 3U finben, lief; unter all
ihren tDtitfdfülcrinncn am Seminar gerabc fie
als bie ©cgebene etfeheinen, um im Sebcn
brausen ber cinigcnbe SJtittelpunlt ihrer
fttaffe 311 fein, gaft aroaigig 3at)re lang ner»
fah fie bos Sertrauensamt ber ,,ÄIa)feumutter",
unb ihte ©enoffiunen roerben bie heitere giih»
rerin fdfroer oermiffen.

3nt ©egenfat) ju ben 3urüdbteibenben, bic
fo leicht nur 3U fetjen oermögen, roas fie ncr»
lorcit haben, unternahm es öerr fifatrer tRijfer,
bas flos ber Serftorbcneit non erhöhter SBarte

3U betrachten, 3U jeigen, roas fie gewonnen hat,
roie fd)öit es für fie geroefen ift, immer mit
oollen §änben ju geben unb ju fpenben, um
abberufen 311 roerben, ohne je ein ©rlahmen ge»

fannt 311 haben. 9Jtit toiefer ©initellung, bie
einen tiefen ©inbrud Ijintcrlicfj, unb angeficlfts
ber gülle, bie in biefes furje Dafeiu gelegt
roar, roirb einem bas fd)Iid)te 2Bort bes Den»
fers ba Sinei tröfttid) flar:

„©in gutangeroenbetes fieben ift laug."
S. SR.

3n Unterfeen tonnte ant 1. 5lpiil
Bfarrer gudfs in oolttommenev geiftigev
unb törpertidfer grifdje feinen 70. ©e»
burtstag begeben. Die Stabtiuufif
brachte bent beliebten 3ubilnv ein fo-
tenues Stänbdjcn.

3n Boltigen oerftarb tetjte 513od>e alt
©emeinberatspräfibent ©ruft 5tegerter=
3an3i gait3 unerwartet infolge eines
Ôer3fd)tages. Der Berftorbcuc erreidjte
nur ein 5IIter oon 54 3abrcn.

5Iuf bem tRiidweg oon ber Bcfidjti»
cgiing einer Bcrbauuug in 5lbläntfd)eu
ftürjte am 3. bs. Obcrförfter Sd)war3
auf ben Stiem fo mtglüdlid), bag ihm
eine Stifpihe ins 5lugc brang. Das
5Iuge bi'irftc wahrfd)eintid> oertoren fein.

5tus 3lttersrüdfid)ten trat am 31.
9Jtär3 ber ©emeinbe» unb ©emeiube»
ratsfehreiher 51afpar 9tägeli oon ©ut
tannen aus bent Dienft ber ©inwohner»
gemeinbe. 3u feinem fRadjfotger würbe
einftimmig ber Bäucrtfdjrcibcr 3ohciuu
Ôuhcr gewählt-

51m 9. bs. morgens brach in Deigigeu
auf bem Berg im tfiaufe bes 3ohann
fRäh, währenb bie ©Itcrn ahwefenb
waren, geuer aus. Die oier suriid-
gebliebenen 5tinber fpielten oermutlid)
mit geuer, bas bann unglaublich rafd)
um fieb griff unb fid), als es oon fRacb=
harn bemerft tourbe, febon fo aus»
gebreitet hatte, bah nur mehr eines ber
ftinber gerettet werben tonnte. Drei
ftinber im 5llter oon 4—6 3abren
tonnten nur mehr als oertoblte Seichen
geborgen werben.

3n Biel würbe am 7. bs. bie neu»
erweiterte römifd)=tatboIifd)e 5tird>c ein»
geweiht. 5tn Stelle bes erfrantten Diö»
3efanbiid)ofes Dr. 3ofcf 5tmbübt nahm
Dr. tRapmunb fRehbcimmer, ©rtbifdjof
oon Butareft, bie ©inweibuug oor. 9tad)
ben tircblidrcn geiertiebteiten fanb im
3urafaat ein geftbantett ftatt. — Der
Streit in ber Ubrenfabrif „Buloiua"
würbe burd) Scbiebsfprud) beigelegt. Die
5trbeit wirb 311 ben alten Darifeu wieber
aufgenommen, bod) erhält bas Berfoual
iäbrtid) brei bis fed)s Sage be.iablte
gerien.

Die 51usgeftaltung bes gtugptabes
„Bclpntoos" 3U einem SCRilitärflugpfag
wirb laut „Bunb" ernftlid) erwogen- ©s
banbelt fi^, bauptfäd)Iid> barum, _bag ber
Bunb an eine 311 bewilligenbc Suboen»

IN VV0KD Ubll) KH.V 225

getroffene Wahl des Paul Tenger, bis-
her Pfarrer in Wohlen, zu ihren, Pfarrer
wird bestätigt.

Dein Geschäftsbericht der Kraft-
werke Obcrhasli A.-E, für 1928
ist zu entnehmen, daß im Berichtsjahre
die Bauten gut fortgeschritten sind. Die
Wasserzulcitung von der Erimsel nach
der Handeck, der Eelmersee und die
Zentrale mit der Energieableitung
konnten innert dreieinhalb Jahren so
weit fertiggestellt werden, das; die
Energieproduktion beginnen konnte. Die
Bilanz per 31- Dezember 1928 beträgt
an Aktiven und Passiven Fr. 56,490.411
Das Aktienkapital von 36 Millionen
Franken ist voll eingezahlt. Im Laufe
dieses Frühjahres ist die Ausgabe einer
Obligationenanleihe vorgesehen.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der

Bernischen Kraftwerke A G
für 1928 schlicht mit einen, Neinertrag
von Fr. 3,749,597 ab. Der Nerwal-
tungsrat beantragt die Ausrichtung einer
Dividende von 6<K auf das Aktien-
kapital von 56 Millionen Franken.

Am Gründonnerstag führte das

Cantonale Technik» m B i e l seine

Promotionsfeier durch Die Grüße und
Glückwünsche der Regierung überbrachte
Regierunqsrat Dr- Dürrenmatt. Ein
kleines Orchester und der Techniker-
gesangverein „Jndustia" verschönerten
die gutbesuchte Veranstaltung mit ihren
Darbietungen.

Am 4- ds. haben sich sechs Störche
im Velpmoos niedergelassen. Sie suchen
in den Saatfeldern zwischen der M»ri-
fähre und Selhofen nach Futter, Wür-
mern, Käfern und anderen Kerbtieren
Bei besserer Witterung werden sie den
Flug nach Norden wohl wieder auf-
nehmen.

In der letzten Stadtratssitzung i»
Thun erhielten bei der Wahl von zwei
Lehrern und einer Lehrerin sowohl die
bürgerlichen als auch die sozialistischen
Kandidaten je 20 Stimmen. Der sozial-
demokratische Stadtratspräsident musztc

das Los ziehen nnd zog unter allgemeiner
Heiterkeit die bürgerlichen Kandidaten
aus der Urne. Gewählt wurden also

Herr Fritz Guggisbcrg aus Kehrsatz.

Samuel Kammacher aus Reichenberg
und Fräulein Pfeuti aus Kehrsatz.

S p i e z. Eine außerordentliche Ge-

meindeversammlung hat durch emstnu-
migen Beschluß bei großer Beteiligung
eine Subvention von Fr. 30,000 fur
de» Ankauf des Schlosses Spicz bcwil-
ligt, eii, deutliches Zeichen dafür, das;
Spiez gerne bereit ist, Opfer zu bringen
für ein Werk, das berufen ist. öffentliches
Tut zu werden. Was vom Siiftungsrat
des .Schlosses beabsichtigt ist, aus den
Gebäunchkeiten zu machen, verdient die
weiteste Unterstützung und diese ist an,
besten möglich durch die große Lotterie,
die von der Regierung zugunsten des
Schloßkaufes bewilligt wurde.

In Jnterlaken starb im hohe» Alter
von 85 Iahren Schützenmajor Johann
Brechtbühl, ^alt Waffenkontrolleur der 3.

Division. Seit seinem 1920 erfolgten
Rücktritt als Waffenkontrolleur war er
Verwalter des eidgenössischen Kriegs-
Materialdepots in Jnterlaken.

4 Mina Veetschen,

gewesene Lehrerin in Thun.

In ihrer Heimatstadt Thun entschlief am
17. Januar nach ganz kurzer tückischer Krank-
heit Fräulein Mina Beetschen, Lehrerin. Nach
wohlbestandcner Schulzeit in Thun hatte Mina
Beetschen seinerzeit ihre berufliche Ausbitdung

4 Mina Bcetjchen.

im Berner Seminar Monbijou empfangen. Hier-
auf hielt sie während einiger gut ausgenützter
Wanderjahre Schule in Mentone und als Stell-
Vertreterin in verschiedenen bernischen Dörfern,
bis sie im Herbst 1913 die Genugtuung erfuhr,
von ihrer Vaterstadt zurückgerufen zu werden.
Sie wurde als Lehrerin für die Unterstufe
in die Primärschule im Aarefeld eingesetzt und
unterrichtete fortan mit Hingebung ihre kleinen
Schüler. Daneben behielt sie Zeit, Kraft und
Lust genug für ernste Pflege der Musik, für
Körperübungen — sie war eine begeisterte Ski-
fahrerin — und für rege Mitarbeit im Lehrer-
innenverein.

Ihr plötzlicher Austritt aus so tätigen» Le-
ben reißt eine große Lücke. Das kam bei der
schlichten, schönen Abschicdsfeier im Berner Kre-
matorinm ergreifend zum Ausdruck. Herr Dr.
Zollinger sprach der pflichtgetrcuen. warin-
herzigen Lehrerin die letzte Anerkennung ihrer
Schulbehörde aus. Da trat nun keine blasse
Dankbarkeit von Amtes wegen zutage. Im
Gegenteil» die vielen Einzelzüge, die dem Red-
ner nnd persönlichen Freund der Familie dan
kenswert erschienen, rundeten sich zum leben-
digen Bild einer musterhaften Erzieherin nnd
mütterlichen Kinderfreundin, bei der die kleinen
Schüler wohlgeborgen und -geleitet waren und
bei der jederzeit besonders die Armen und
Verschüchterten ihr Plätzlein an der Sonne
fanden.

Auch Herr Pfarrer Ryser zeichnete das We-
sen der lieben Entschlafene» mit starker innerer
Anteilnahme. Mina Beetschen war im Sc-
»ninar Monbijou seine Schülerin gewesen. Da
hatte er ihren Wert erkannt und fortan ihren
ruhigen nnd so viel Gutes spendenden Lebens-
laus mit Wärme und Freude verfolgt. Denn
so erging es jedem, der mit ihr in nähere Bc-
rührung kam» es wurde ihm wohl ob dos
geraden, offenen und hilfsbereiten Charakters,
der ihm da entgegentrat, nnd er blieb Mina
Beetschen für immer zugetan. Ihre Gabe, im
Verkehr mit den verschiedenartigsten Menschen
den richtigen Ton zu finden, ließ unter all
ihren Mitschülerinnen am Seminar gerade sie

als die Gegebene erscheinen, um im Leben
draußen der einigende Mittelpunkt ihrer
Klasse zu sein. Fast zwanzig Jahre lang ver-
sah sie das Nertrauensamt der „Klassenmutter",
und ihre Genossinnen werden die heitere Füh-
rerin schwer vermissen.

Im Gegensatz zu den Zurückbleibenden, die
so leicht nur zu sehen vermögen, was sie vcr-
ioren haben, unternahm es Herr Pfarrer Rpser,
das Los der Verstorbenen von erhöhter Warte
zu betrachten, zu zeigen, was sie gewonnen hat,
wie schön es für sie gewesen ist, immer »nit
vollen Händen zu geben und zu spenden, um
abberufen zu werden, ohne je ein Erlahmen ge-
konnt zu haben. Mit dieser Einstellung, die
einen tiefen Eindruck hinterließ, nnd angesichts
der Fülle, die in dieses kurze Dasein gelegt
war, wird einem das schlichte Wort des Den-
kers da Vinci tröstlich klar»

„Ein gutangewendctes Leben ist lang."
B. R.

In Unterseen konnte am 1. April
Pfarrer Fuchs in vollkommener geistiger
und körperlicher Frische seinen 70. Ge-
burtstag besetzen. Die Stadtmnsik
brachte dem beliebten Jubilar ein so-
lennes Ständchen.

In Boltigen verstarb letzte Woche all
Gemeinderatspräsident Ernst Aegertcr-
Janzi ganz unerwartet infolge eines
Herzschlages. Der Verstorbene erreichte
nur ein Alter von 54 Jatzrcn.

Auf dem Rückweg von der Besicht!-
gnng einer Verbauung in Abläntschen
stürzte am 3. ds- Oberförster Schwarz
auf den Skiern so unglücklich, daß ihm
eine Skispitze ins Auge drang. Das
Auge dürfte wahrscheinlich verloren sein.

Aus Altersrücksichten trat am 31.
März der Gemeinde- und Gemeinde»-
ratsschreiber Kaspar Nägeli von Gut
tonnen aus dem Dienst der Einwohner-
gemeinde. Zu seinem Nachfolger wurde
einstimmig der Bänertschreiber Johann
Hüber gewählt.

Am 9. ds. morgens brach in Lenzigen
auf dem Berg im Hause des Johann
Nütz, während die Eltern abwesend
waren. Feuer aus. Die vier zurück
gebliebenen Kinder spielten vermutlich
mit Feuer, das dann unglaublich rasch
um sich griff und sich, als es von Nach-
barn bemerkt wurde, schon so aus-
gebreitet hatte, daß nur mehr eines der
Kinder gerettet werden konnte. Drei
Kinder im Alter von 4—6 Jahren
konnten nur mehr als verkohlte Leichen
geborgen werden.

In Viel wurde am 7. ds. die neu-
erweiterte römisch-katholische Kirche ein-
geweiht. An Stelle des erkrankten Diö-
zcsanbischofes Dr. Josef Ambühl »ahm
Dr. Rapmund Netzhammer, Erzbischos
von Bukarest, die Einweihung vor. Nach
den kirchlichen Feierlichkeiten fand in»

Jurasaal ein Festbankett statt. — Der
Streik in der Uhrenfabrik „Vulowa"
wurde durch Schiedsspruch beigelegt. Die
Arbeit wird zu den alten Tarifen wieder
ausgenommen, doch erhält das Personal
jährlich drei bis sechs Tage bezahlte
Ferien.

Die Ausgestaltung des Flugplatzes
„Velpmoos" zu einem Militärflugplatz
wird laut „Bund" ernstlich erwogen- Es
handelt sich hauptsächlich darum, ^daß der
Bund an eine zu bewilligende Subven-
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ltoit bte Seroilligung fnüpfen roürbe, bafj
ber glugplab nucf) bem SRilitärflugroefen
3ur Verfügung su fteben ïjabc, eine 33e»

birtgurtg, bte audj an bie 'Subuentionie»
rung bes Sasler gtugplafees gefnüpft
rourbe. — *3tuf bent glugplab felbft finb
bie ^lanierungsarbetten fdjon im oollen
©ange. Das Stubium bes 23aues ber
3ufabrtsftrafjc bat ber 5t an ton über»
nommen. ©ine .Kombination mit bei
fünftigen Slutoftrafee ift nidft nusge»
fdfloffen. tßorausfidftlicb SRitte ÏRai
roirb aud) bas glug3eug ber glugplati»
©enoffenfdfaft, ein oierpläfeiges Softer»
flugjeug Dtjp F XI, eintreffen, ©ine ber
nädjften Stufgaben roirb bie 2Babt eines
glugplabbireïtors fein.

gür bie fReugeftaltung bes 33abubof»
plabcs, bes Stlignements» unb 33ebau=
ungsptanes über bas ©ebiet bes Sabin
bofes unb Subcnbergplabes unb über
bie Serfebrsregelung finb beim ©e»
meinberat bis jefet 64 ^Projette einge»
taufen.

Die fatbolifcbe Sfarrei Sern bat be-
fdjloffen, beit Sau ber neuen ÏRarieu»
tirdje im Sreitenrain nod) biefeit §erbfl
311 beginnen. Die itirdje ift auf 800
Stfepläfee bered;net. Otebft ber 5tird)e
finb aud) ein Capellen», tpfarrbaus» unb
Saalbau oorgefeben. Der gait3c Sau
foil auf bem Sauplab ©de SBplerftrofio-
Sirtenroeg erftettt roerben.

Sotijift fütarti, ber an ber Diefenau»
ftrabe non einem ©eiftesgeftörten ange-
feboffen rourbe, tonnte im Banfe ber
ÜEßodje aus bem 3nfelfpital als Sefon»
oatefäent entlaffen roerben.

Sei ber Diefettatibrüde uuirbeu im
Starebett graueutleiber gefunben, bie
oou einem in ber Hingebung Sems utob»
nenben ©bemann als bie feiner feit Da»
gen oermi&ten grau erfaunf mürben
Die grau fdjeint fid) in einem Sdjmer
mutsanfatt in bie Stare geftürjt 311 babeu.
Stm 4. bs. rourbe bann bie deiche beim
3ebnbermötteli gelänbet.

Stm 7. bs. rourbe bie Subenftabt ber
grübiabrsmeffe roieber an ber SBaifen»
bausftrafec eröffnet. Die öerbftmeffe
bürftc roabrfdieintid) fd)on roieber auf
ber Sdjübenmatt ftaitfinben, ba ber
Sau ber ßorrainebrüde berartige gort»
fdfritte madft, baff bie „®d)üb" bis bort»
bin roieber geräumt roerben fann.

Stm Oftermontag madjte ber foiumer-
3teIIe Direftor ber fibroeijerifdjen .Käfe-
union, £>crr $aul ©erber, einen Sluto»
mobilausflug mit feiner grau unb feinen
3roei Kinbern auf ben SBeifjenftein. Da
bie Stuffabrtsftrafee nidjt gut fabrbar
roar, rooltte er umfebren, ftiirjte aber
babei famt bem ÏBagen über ben 31b»

bang hinunter, grau ©erber unb bas
eine fttnb rourben nur leidft uerfeijt,
roäbrenb Direftor ©erber, ber unter ben
3Bagen 3U liegen faut, unb bas anbere
Kinb ferner oerlefet rourben. Direfte
fiebensgefabr foil nidjt befteben.

Stls Kuriofum rootlen roir nod) er»
roäbnen, bafe über einem Oîeftaurant ber
oberen Stabt biefer Dage eine fdfroor^e
gatjne bing, bie in roeifeer Sdjrift bie
SBorte enthielt: ,,10 3at)re 33oli3ei=
ftunbe", barunter roar bas 3ifferblatt
einer Hhr 311 feben, beffert 3eiger auf
11 ftanben.

f Htufitbirettor ©manuel gcnpnaiiit.
Ant 3. Dejember nötigen ftarb nad)

langer Kranfheit int Diefcnaufpital in Sern
ein Hiann, ber es um feiner langjährigen frü»
l)crn Dätigfeit im öffentlichen Hhifitleben Sterns
roohl oerbient, bafe feiner hier nochmals ge=
badjt toerbe. ©manuel §en3mattn toarb ant

f Stufitbircttor ©manuel .sôeiijinniiit.

15. Htai 1864 in Slrbott als etiyiges Kinb
ber Kaufntannsfamilie Senjmattn geboren. 2Bir
toiffen utenig über feine ^ugenbjeit. SIber tuet
©manuel §en3mantt näher lernten lernte, muf)te
aus beffen gainer SBefensart fdjliefeen, baf)
eine frohnerlebte Jmgenb in fonnigem ga=
ntilientreis unb eine forgfältige (Erjieljung bie
Hidjtung beftimmten, in ber fich bie ©ntrnid»
lung 3Uf fpätern ißerfönlicijfeit ttollgog. gfrüh
3eigten fid) int Knaben ausgefprodjene ntttfi»
falifdje Anlagen, aber et mar für ben Stauf»
mannsftanb beftiinmt. So tant es, bah -§eit3»

mann reidjlid)c Stubien in ber SSeftfhtoeis
(®enf unb Neuenbürg), fpäter im Austanb,
fo Diel roir tttiffen namentlich in ©nglanb, be»

trieb, bie tool)! oorerft feinem oorbeftintmten
Scruf unb ber allgemeinen 23ilbttng galten.
Stber non ber IJtufit lief) er nicht, uitb fchlief)»
lidj gelang es ihm bodj, fid) ihr gang 3U3U=
toenbett unb fic als ïBertif 31t enuäljlen. 2tm
itonferoatorium ber IJÎnfif in Stuttgart bilbete
fid) §en3mamt 3unt Sttlufiler aus. Dteben

üheorte unb Älaoiet mar ©efang fein Spejial»
fad). Stach erfolgreichem ttbfchtuf) feiner Stu»
bien tourbe ihm foglcidj ber ©efangsunterridji
itt einigen Klaffen bes Konferoatoriutns über»

tragen. 3 2tehte Ü892 berief ihn ber SOtän»

iterdfor £icber!ran3 §eiIbromt 311 feinem Üciter.
Sieben 1892—1899, in betten er fid)
311m tünftlcrifd) hodjt'.ialifgierten ©horbirigenten
entmidelte, behielt §en3matin bas ®irigentenamt
biefes angefeljeitctt ©hores, ben er 311 gang
bebeutenben (Erfolgen in Konsertfaal unb att
Sängerfeftcn fiiljrte. 3"' 3<*hre 1899 folgte
§en3mann einem Stuf bes Serner tOtänncr»
djores ttad) 23crn. 3» ®irn nun entfaltete
§en3iitanit in beinahe stuangigjähriger 3üitig!eit
(1899—1918) eine reidje mufitalif^e SBirtfam»
teit als Dirigent bes 35ctner ®tänner^ors.
2Bas §ett3mattn unter ben tötännerdjorbirigenten
befonbers ausseidjnetc, toar ein ausgefprodjen
feiner Klangfinn, ber ihm, unterftütgt oott gtiiub
iicher Kenntnis ber ©efangstechnil, befähigte,
einen' aparten ©hottlang 31t ergielett. Die Kon»
3crtprogrammc, bie §611311101111 int fiatife ber
3ahrc mit feinem Herein einftubiert unb auf
gefüht hotte, geben 1tuffd)luf) über eine oiel»
feitige unb reiche "älrbeit. Heben bem Sollslieb
unb bett bamats betannten Sepertoirftüdcn für
gröbere 9Hännerci)örc treffen toit in feinen ißro»
gtammen eine Seihe bebeutenber unb gröberer
Sßerfe, bie §en3mantt in Sern sur ©rftauffüh»
rung brachte, ein Setocis feines raftlofen Stre»

bens. 3n ber Ausführung fomohl ber tleincn
einfachen Sieber, toie ber grö^ern StBerfe, mar
Öeit3ntann ein tcmpcramentDolIer unb geiftig
überlegner güliter, bent in 3ahlreidjeu Kon»
3erten unb bei oielen Sängerfeften meifterlidjc,
tiefe ©inbrüde h'irterlaffenbe Aufführungen ge=
langen, ©ines ber martanteften tünftlerifcheu
©reigniffe toar bas erfte Auslanbstomert bes
Serner 9Jtännerd)ors in Stuttgart im 3ohrc
1913, bas roohl in aller Slittoirlenben ©r»
innerung hofte" blieb. ÜJtit ben fich fteigenben
Anfprüdfen, bie Direftor §ett3mann an fich
felber uitb ait feinen ©hör (teilte, 001130g fid)
naturgemäf) eine ftetige ©ntoidluttg, bie 31t
einem bebeutenben AuffdfiDung bes Sereins
führte, unb ihn 3U einem angefehenett unb bc=

beutungsoollen gaftor im öffentlichen SHufit»
leben Serns machte. Diefer Auffchtouttg bes
Serner Sfännerdfots 3U ber §öhe, auf ber
er heute ftelft unb toeiter mirft, ift bas blei»
benbe Serbienft ©manuel §en3maittts. Heben
feiner Dirigententätigfeit roirfte §eii3manu aud)
auf bem ©ebiet ber SKufilergiehung als ge»
fud)iet ©efang» unb Klaoierlehrer.

Hod) in ber 3ett ber Sotltraft §eit3manns
tonnte es nicht ausbleiben, baf; 3totf<hen bene

oorroärtsbrängenben, teine Shrfierigteiten teil»
nenben Jßeiter unb bem langfamer uachfolgcnben
Serein Sdjtoanîungett entftanben, ntic fie 3toi=
fdjett bem Streben nach einem 3beal unb ber
realen SBirttichfeit ni^t ausbleiben tonnen.
Ôin3utretenbe An3cid)en ber fpäteren Kranttjcii
führten im 3ohte 1^18 3U ber nottoenbigeit
fchtoeren Trennung 3atifd)en ©hör unb feinem
oerbienftoolleit flefter.

©ifertte ©nergie unb Unbeugfamteit gegen
jeglidje £ebensfä)toietigfeit roaren heroorfted)enbc
©harattereigenfehaften §en3ntanns. Sie traten
mit 3unel)menbem Unglüd, bas über ihn herein»
brach, ftärter heruor. 3m 3ot)re 1922 oerlor
Ôen3maittt feine treubeforgte, ihn förbernbe ©at»
tin nach langer Kranffjeit burd) ben Dob. 3"
raftlofer Arbeit fuchtc §en3mann Droft. 9Jlit
einem neugegrünbeten ©emifihten ©hör, beut
Singoerein, unb mit betn im 3af)re 1921
übernommenen Htännerchor Konforbia fudjte unb
fanb 5ei3roann ein neues SBirtungsfelb. 9Hit
bem 9Mnnerd)or Konforbia holte er fid) ttodt»
mais £orbeeren an Sängerfeften. Aber bie
tüdifd)c, langfam sehrenbe Kranff)eit nagte un»
batmher3ig toeiter unb nahm immer mehr Se»
fit) oon unferm greunbe. Obrooljl oon guten
greunben nid)t oerlaffen, rourbe es Will unb
einfam um ihn. 3" feiner Kranfheit gefeilte
fich fd)toere, brüdenbe Sorge. Aber gerabc in
biefer teibensoollen feiner legten £ebcns»
jaf)re seigte fich fern burchaus männlidjer unb
oornehmer ©harafter. Dantbar für bie fleinfte
fetbftoerftänbliche ©abe, bie ihm geboten mürbe,
fant nie eine Klage über feine Kippen. Der
golbette §umor unb SBih feiner gefunben Dage
oerliefe ihn auch feiner Kranfheit nicht. So
fanb man in ihm bis sulefet bie nicht eben
häufige ©rfdjeinung, in ber fid) heldenhaftes
Kämpfen gegen Kranfheit unb SBirrfal, Dulben
unb ©rtragen fhtoeret fleiben mit ber gc=
läuterten ©etaffentjeit bes ©emüts 3U einer
ergreifenben ffjarmonie oerbanb. Der Dob hat
ihn am frühen Hforgen bes 3. Dc3embcr er»
löft. 9Hit ©manuel §en3mantt ift ein für feine
greunbe unb Sefannten unoergefeIid)er, mar»
fanter, in ©harafter unb ©efinnung oornehmer
Htcnfd) bahingegangen. ©I)te feinem Anbcnfen!

St.

fttrtt 7. bs. ftarb irrt ßinbenboffpital
im Dtlter oon 69 _3abten alt fftational»
rat Obcrft i. ©. 9Ît)ffcIer aus 51ird)berö.
©r roar gabriîant unb Deilbaber ber
Staniolfabri! fttrihberg. Seiner3eit roar
er aud) fütttglieb bes ©rofeen fRates bes
ftantons 23ern. — 3m Hilter oon 35
Sabren ftarb an einer fleufämie ber
SUbbauer Ostar 2Ben!er, ber fid) burd)
bcinerfensroerte SBerte ftbou einen fRa»

men gemacht batte.
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tion die Bewilligung knüpfen würde, das;
der Flugplatz auch dem Militärflugwesen
^ur Verfügung zu stehen habe, eine Be-
dingung, die auch an die Subventionie-
rung des Basler Flugplatzes geknüpft
wurde. Auf dem Flugplatz selbst sind
die Planierungsarbeiten schon im vollen
Gange. Das Studium des Baues der
Zufahrtsstraße hat der Kanton über-
nommen. Eine Kombination mit der
künftigen Autostrahe ist nicht ausge-
schlössen. Voraussichtlich Mitte Mai
wird auch das Flugzeug der Flugplatz-
Genossenschaft, ein vierplätziges Folter-
flugzeug Tpp LXI, eintreffen. Eine der
nächsten Aufgaben wird die Wahl eines
Flngplatzdirektors sein.

Für die Neugestaltung des Bahnhof-
Platzes, des Alignements- und Bebau-
nngsplanes über das Gebiet des Bahn-
Hofes und Bubcnbergplatzes und über
die Verkehrsregelung sind beim Ee-
meinderat bis jetzt 64 Projekte einge-
laufen.

Die katholische Pfarrei Bern hat be
schlössen, den Bau der neuen Marien-
kirche im Breitenrain noch diesen Herbst
zu beginnen- Die Kirche ist auf 300
Sitzplätze berechnet. Nebst der Kirche
sind auch ein Kapellen-, Pfarrhaus- und
Saalbau vorgesehen. Der ganze Bau
soll auf dem Bauplatz Ecke Wnlerstrahe-
Birtenweg erstellt werden-

Polizist Marti, der an der Tiefenan-
strahe von einem Geistesgestörten ange-
schössen wurde, konnte im Laufe der
Woche aus dem Jnselspital als Rekon-
valeszent entlassen werden.

Bei der Tiefenaubrücke wurde!, im
Aarebett Frauenkleider gefunden, die
von einem in der Umgebung Berns wob-
»enden Ehemann als die seiner seit Ta-
gen vermißten Frau erkannt wurden
Die Frau scheint sich in einem Schwer
mutsanfall in die Aare gestürzt zu haben.
Am 4. ds. wurde dann die Leiche beim
Zehndermätteli geländet.

Am 7. ds. wurde die Budenstadt der
Frühjahrsmesse wieder an der Waisen-
Hausstraße eröffnet. Die Herbstmesse
dürfte wahrscheinlich schon wieder auf
der Schützenmatt stattfinden, da der
Bau der Lorrainebrücke derartige Fort-
schritte macht, daß die „Schütz" bis dort-
hin wieder geräumt werden kann.

Am Ostermontag machte der kommer
zielle Direktor der schweizerischen Käse
union, Herr Paul Gerber, einen Auto-
mobilausflug mit seiner Frau und seinen
zwei Kindern auf den Weihenstein. Da
die Auffahrtsstrahe nicht gut fahrbar
war, wollte er umkehren, stürzte aber
dabei samt dem Wagen über den Ab-
hang hinunter. Frau Gerber und das
eine Kind wurden nur leicht verletzt,
während Direktor Gerber, der unter den
Wagen zu liegen kam, und das andere
Kind schwer verletzt wurden- Direkte
Lebensgefahr soll nicht bestehen.

Als Kuriosum wollen wir noch er-
wähnen, dah über einem Restaurant der
oberen Stadt dieser Tage eine schwarze
Fahne hing, die in weiher Schrift die
Worte enthielt: „10 Jahre Polizei-
stunde", darunter war das Zifferblatt
einer Uhr zu sehen, dessen Zeiger auf
11 standen.

s Musikdirektor Emanuel Henzmann.

Am 3. Dezember vorigen Jahres starb »ach
langer Krankheit im Tiesenauspital in Bern
ein Mann, der es um seiner langjährigen frü-
Hern Tätigkeit im öffentiichen Musikleben Berns
wohl verdient, dah seiner hier nochmals ge-
dacht werde. Emanuel Henzmann ward am

ch Musikdirektor Emanuel Henzmann.

12. Mai 1364 in Arbon als einziges Kind
der Kanfmannssamilie Henzmann geboren. Wir
wissen wenig über seine Jugendzeit. Aber wer
Emanuel Henzmann näher kennen lernte, muhte
aus dessen ganzer Wesensart schliche», dah
eine frohverlcbte Jugend in sonnigem Fa-
milienkreis und eine sorgfältige Erziehung die
Richtung bestimmten, in der sich die Entwick-
lung zur spätern Persönlichkeit vollzog. Früh
zeigten sich im Knaben ausgesprochene musi-
kalische Anlagen, aber er war für den Kauf-
mannsstand bestimmt. So kam es, dah Henz-
mann reichliche Studien in der Weslschweiz
(Genf und Neuenburg), später im Ausland,
so viel wir wissen namentlich in England, be-

trieb, die wohl vorerst seinem vorbestimmten
Beruf und der allgemeinen Bildung galten.
Aber von der Musik lieh er nicht, und schlieh-
lich gelang es ihm doch, sich ihr ganz zuzu-
wenden und sie als Beruf zu erwählen. Am
Konservatorium der Musik in Stuttgart bildete
sich Henzmann zum Musiker aus. Neben
Theorie und Klavier war Gesang sein Spezial-
fach. Nach erfolgreichem Abschlug seiner Stu-
dien wurde ihm sogleich der Gesangsunterricht
in einigen Klassen des Konservatoriums über-
tragen. Im Jahre 1832 berief ihn der Män-
nerchor Liederkranz Heilbronn zu seinem Leiter.
Sieben Jahre, 1332—1333, in denen er sich

zum künstlerisch hochqualifizierten Chordirigenten
entwickelte, behielt Henzmann das Dirigentenamt
dieses angesehenen Chores, den er zu ganz
bedeutenden Erfolge» in Konzertsaal und an
Sängerfesten führte. Im Jahre 1333 folgte
Henzmann einem Ruf des Berner Männer-
chores nach Bern. In Bern nun entfaltete
Henzmann in beinahe zwanzigjähriger Tätigkeit
(1833—1313) eine reiche musikalische Wirksam-
keit als Dirigent des Berner Männerchors.
Was Henzmann unter den Männerchordirigcnten
besonders auszeichnete, war ein ausgesprochen
feiner Klangsinn, der ihm, unterstützt von gründ
licher Kenntnis der Gesangstechnil, befähigte,
einen'aparten Chorklang zu erzielen. Die Kon-
zertprogramme, die Henzmann im Laufe der
Jahre mit seinen: Verein einstudiert und auf
gefüht hatte, geben Aufschluß über eine viel-
seilige und reiche Arbeit. Neben dem Volkslied
und den damals bekannten Repertoirstücken für
größere Männerchöre treffen wir in seinen Pro-
grammen eine Reihe bedeutender und größerer
Werke, die Henzmann in Bern zur Erstauffüh-
rung brachte, ein Beweis seines rastlosen Stre-

bens. In der Ausführung sowohl der kleinen
einfachen Lieder, wie der größer» Werke, war
Henzmann ein temperamentvoller und geistig
überlegner Führer, dem in zahlreichen Kon-
zerten und bei vielen Sängerfesten meisterliche,
tiefe Eindrücke hinterlassende Aufführungen ge-
langen. Eines der markantesten künstlerischen
Ereignisse war das erste Auslandskonzert des
Berner Männerchors in Stuttgart im Jahre
1313, das wohl in aller Mitwirkenden Er-
innerung haften blieb. Mit den sich steigenden
Ansprüchen, die Direktor Henzmann an sich

selber und an seinen Chor stellte, vollzog sich

naturgemäß eine stetige Entwicklung, die zn
einem bedeutenden Aufschwung des Vereins
führte, und ihn zu einem angesehenen und bc-
deutungsvollen Faktor im öffentlichen Musik-
leben Berns machte. Dieser Aufschwung des
Berner Männerchors zu der Höhe, auf der
er heute steht und weiter wirkt, ist das blei-
bende Verdienst Emanuel Henzmanns. Neben
seiner Dirigententätigkeit wirkte Henzmann auch
auf dem Gebiet der Musikerziehung als ge-
suchter Gesang- und Klavierlehrer.

Noch in der Zeit der Vollkraft Henzmanns
konnte es nicht ausbleiben, daß zwischen den:
vorwärtsdrängenden, keine Schwierigkeiten ken-
»enden Leiter und dem langsamer nachfolgenden
Verein Schwankungen entstanden, wie sie zwi-
scheu dem Streben nach einem Ideal und der
realen Wirklichkeit nicht ausbleiben können.
Hinzutretende Anzeichen der späteren Krankheit
führten im Jahre 1318 zu der notwendigen
schweren Trennung zwischen Chor und seinen,
verdienstvollen Leiter.

Eiserne Energie und Unbeugsamkeit gegen
jegliche Lebensschwierigkeit waren hervorstechende
Charaktereigenschaften Henzmanns. Sie traten
mit zunehmendem Unglück, das über ihn herein-
brach, stärker hervor. Im Jahre 1322 verlor
Henzmann seine treubesorgte, ihn fördernde Gat-
tin nach langer Krankheit durch den Tod. In
rastloser Arbeit suchte Henzmann Trost. Mit
einem neugegründeten Gemischten Chor, dem
Singverein, und mit dem im Jahre 1321
übernommenen Männerchor Konkordia suchte und
fand Henzmann ein neues Wirkungsfeld. Mit
dem Männerchor Konkordia holte er sich noch-
mals Lorbeeren an Sängerfesten. Aber die
tückische, langsam zehrende Krankheit nagte un-
barmherzig weiter und nahm inimer mehr Be-
sitz von unserm Freunde. Obwohl von guten
Freunden nicht verlassen, wurde es still und
einsam um ihn. Zu seiner Krankheit gesellte
sich schwere, drückende Sorge. Aber gerade in
dieser leidensvollen Zeit seiner letzten Lebens-
jähre zeigte sich sein durchaus männlicher und
vornehmer Charakter. Dankbar für die kleinste
selbstverständliche Gabe, die ihm geboten wurde,
kam nie eine Klage über seine 'Lippen. Der
goldene Humor und Witz seiner gesunden Tage
verlieh ihn auch in seiner Krankheit nicht. So
fand man in ihm bis zuletzt die nicht eben
häufige Erscheinung, in der sich heldenhaftes
Kämpfen gegen Krankheit und Wirrsal, Dulden
und Ertragen schwerer Leiden mit der ge-
läuterten Gelassenheit des Gemüts zu einer
ergreifenden Harmonie verband. Der Tod hat
ihn am frühen Morgen des 3. Dezember er-
löst. Mit Emanuel Henzmann ist ein für seine
Freunde und Bekannten unvergeßlicher, mar-
kanter, in Charakter und Gesinnung vornehmer
Mensch dahingegangen. Ehre seinem Andenken!

St.

Am 7. ds. starb im Lindenhofspital
im Alter von 69 .Jahren alt National-
rat Oberst i. E. Npffeler aus Kirchberg.
Er mar Fabrikant und Teilhaber der
Staniolfabrik Kirchberg- Seinerzeit war
er auch Mitglied des Eroheil Rates des
Kantons Bern. — Im Alter von 35
Jahren starb an einer Leukämie der
Bildhauer Oskar Weaker, der sich durch
bemerkenswerte Werke schon einen Na-
men gemacht hatte.
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